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3u der Misere auf den 
Gtaatsbahnen. 

Der „Lüdslowischo Lloyd" vom 14. Jänner 
l. I. bringt behufs Behebung unserer Trans-
^ortfvise aus den StaatSbahnen den Bor-
schlag, unsere Etnatseisenbahnen zu Verpäch­
tern. (^r schreibt: 

Die desolaten Verhältnisse, welche in unse-
tc'm Verkehrswesen herrschm und die, statt 
besser zu werden, von Tag zu Tag verworre­
ner sind, haben auch bei uns der Frage von 
der Privatvcrwaltung der Staatseisen­
bahnen aktuelle Bedeutung verliehen. Unsere 
Blätter befassen sich seit einiger Zeit mit der 
Besprechung dieses Gegenstandes und es ist 
bezeick^nend, das; sich die Mehrheit für die 
Berpa6)tung der Eisenbahnen einsetzt. Da 
die staatliche Verwaltung im Laufe der drei 
Jahre seit Ende des Krieges gänzlich versagt 
hat und auch wenig Aussicht, bietet, das bin­
nen Kurzem die Verhältnisse eine Wendung 
;unl Besseren nehmen könnten, erhofft man 
eine Behebung der Verkehrsmisere allgemein 
nur yon dem Uebergang der Eisenbahnver-

w die .vsn P«ivat»»«tov«s^ 
MLZM.... 

Wie man die heutige Sachlage bei uns be-
t?rtellt, dafür liefert beredtes Zeugnis ein Ar­
tikel, der unlängst in der Osije?er „Drau" 
unter dem Titel „Das Chaos im Bahnver­
kehre" erschienen war. 

?!eben totalem Mangel an Pflichtgefühl, 
schreibt das oberwähnte Blatt, herrsck)t eine 
vollständige Ullfähigkeit, den großen Eisen­
bahnverkehr zll leiten und ihn in Ordnung zu 
bringen. Da hies; e^^, dasj Herr Sabo Jeliä 
der Mann sei, der die Staatsbalinen soweit 
herstetlen werde, dauiit sich der Berkehr sicher 
und inl notwendigen Rahmen abwickeln 
werde kmin-n. Aber Ieliü arbeitete durch 
^.Vi oncte, lind der'Verkehr sank immer tiefer 

tiü'^".'. l.i'^ l'-.. die 
Station Osijek, die etnst in Stunden gegen 

^ü>ie .zählte, ilnnniel)r aus etwa vier Züge 
herabsank. ^U'ine Lokomotive, leine Waggons 
/lnd keine l^tohle! Das ist der Sckirei auf der 
i.anzen Linie, das ist der Jammer, woran 
nnser voltvtr-ivtscha'stlicheö Leben krankt und 
voran wir finanziell scheitern werden, .steine 
^lohke! Eö gibt .^^ohlr genug auf den .^lalden 
der .^tohlenlverte, aber den Staatsbahnen 
wird nicht'.^ geliefert, weil die Staatsbabnen 
nicht zahlen. Man spricht von ungeheuren 
'I^eträgen, die ^iohlenwerke von den Staat'> 
dahnen fordern habeik, n,ld nachdem sich 
i'ie Gulbei'.c'rbeiler nicht mit Zahlnngsver-
sprechungen begnilgen, so ntußte die Kohlen-
lieferilng an die l^taat'.chahnen einfach sistiert 
werden. Forderungen an den Staat verlieren 
dnrch solche Zustände ihren Wert, und wer 
nicht gnte Beziohungen in Beograd hat, der 
toill nlit Staati^liefernngeu nichts zu tun ha­
ben. 

Un? unser Eisenbahnwesen ans dem Chaos 
heran,.',^usühren, schliefet das Blatt, g^bt es 
i'.ur ein Mittel, das ist die - Verpachtnng der 
Bahnen ail eine ausländische Gesellschaft. 

Jede Privatgesellsthast wird dasjenige in we- Staatsbahnen! In Serbien sind schon viele 
nigen Monaten leisten, was der Staat zu? Linien seit Wochen eingestellt: soZk dies nun 
leisten absolut unfähig ist. Eine Privatgesell-. bei uns in Slowenien auch so werden? — 
schüft wird wohl den Ministerien nicht SV Ein Staat, der keinen Verkehr aufrechterhal-
Salonwagen zur Verfügung stellen, aber sie ^ ten kann, muß vernrmen; dessen Geld hat ge­
wird Lastwaggons zu taufenden herbeischaffen ringen Wert, dessen Kredit sinkt! 

sie wird die Kohle bar zahlen, sie wird den! DieS sind die Ansichten von vier Blättern 
Export heben und so unsere Valuta verbessern! grundverschiedener Richtung, die aber darin 
helfen. Wenn bei den Privatbahnen irgend. nollkommen einig sind, daß unsere bisherigen 
etwas nicht genau nach den Bertragsbestim-j B^rwaltungsmethoden auf allen Linien, na-
mungen eingehalten wird, so kann der Staat 
sehr rasch Ordnung machen, aber wenn der 
Staat beim Selbstbetriebe vor einem vollstän­
digen Debatte steht, so kann niemand den 
Eisenbahnminister zur Verantwortung ziehen, 
denn seine Partei — seien es Demokraten 
oder Radikale — decken dessen vollständige 
Unfähigkeit. In Beograd hat man sür diese 
Eisenbahnmisere leider kein Verständnis. Es 
dreht sich alles um die leidige Politik, und 
vom Fachminister wird nicht Verständnis für 
sein Ressort, sondern irgend ein politisches 
Glaubensbekenntnis gefordert. Millionen 
Werte liegen brach in den Industrien und 
können wegen Einstellung des Eisenbahnver­
kehres nicht mobil gema^^t werden; das Al^ 
!an^^ "braucht "un^er Eichenholz, ""unseren 
Tannin und unseren HäAf,Filser Mehl, unsere 
Pferde und unsere Schweine, aber wir können 
nichts expedieren, wir haben keine .^ohle, 
unser Eisenbahnwesen ist bankerott. Nur die 
Verpachtllng der Eisenbahnen kann uns 
retten. -

Aehnliche Sprache führen auch die übrigen 
Blätter, die sich mit dieser Frage befassen und 
es sind durchwegs führende Vertreter unserer 
i^sfentlichen Meinung, die der Ansicht Aus­
druck geben, daß dicS das einzige Mittel wäre, 
das Chaos in unserem Bahnverkehr endlich 
zu entwirren. Man hegt nur Bedenken gegen 
die viMige Uebergabe der Eisenbahnverwal 

mentlich aber im Eisenbahnwesen, vollkom­
men versagt haben. 

Die neuen „S^erbstzsit-
losen" in Oesterreich. 

Wien» 19. Jänner. 
Als sich vor nunmehr bald einem 

halben Jahrhundert im alten österreichi­
schen Reichsrat die Deutschen verärgert 
in den Schmollwinkel stellten und in der 
bosnischen Okkupationssrage den politisch 
immer gefährlichen Standpunkt des «ich 
spiele nicht mehr mit" einnahmen, da 
prägte Bismarck das blutige Wort von 

«KerbsigMosen '̂̂  das deshalb an 
bleibender Bedeutung nichts eingebüht 
hat, weil es eigentlich einen Wortwitz 
beinhaltete und sich an den Namen des 
Führers der deutschen Oppositionspar­
teien, Eduard Aerbst, anklammerte. Die 
Kerbzeitlosen sind im österreichischen 
Parteileben nicht etwa ausgestorben, 
trotzdem das alte Oesterreich seither zu 
seinen Vätern versammelt wurde. Auch 
in dem neuen Oesterreich scheinen gerade 
jene, die Parleibezeichnung und Partei­
programm gleichermaßen verpslichten sollte, 
sich die Meikhei! des gröhten deutI6)en 
Staatsmannes aller Zeiten zu eigen zu 

tnng an eine ausländische Gesellschaft. Doch ^ det^ UNangebrachlen^Ehrgeiz zu 
gesteht man gleichzeitig ein, daß uns die Er­
fahrungen fehlen, die unbedingt erforderlich 
sind, wenn mit der Regelung des Verkehrs 
nicht wie bisher blos; erperinientiert werden 
soll. 

„Slovenöli Narod" macht überi'iies noch 

den und die si!r uns womizglich no«^ 
wichtigeren Besprechungen mit Iugo. 
slawien unmittelbar vor der Türe stehen, 
das ohnehin in allen Fugen kirachende. 
hilflos in den Fluten hin und her schwan» 
kende österreichische Staatsschiss der Len­
kung überhaupt beraubt scheint und die 
Bemannung, statt mit gemeinsamer Krast 
dem Toben der Elemente entgegenzu^ 
treten, hadernd und schimpfend mit ge» 
salzenen Knüppeln auseinander losschlägt. 

Die Grobdeutschen sind päpstlicher als 
der Pa^sj, oder mil anderen Worten 
ausgedrückt: sie übertrefssn an Unver-
söhnlichkett und Starrköpfigkeit, die sie 
augenscheinlich mit prinzipientreue und 
nationalem Würdebewußtsein verwechseln, 
die Regierung des Deutschen Reiches» 
die Versailles zum Trotz, nach Cannes 

! gegangen ist. und es mit gutem Grund 
als einen großen politischen Erfolg bucht, 
voraussichtlich desgleichen nach Genua 
gehen zu dürsen. Die Großdeutschen stellen 
fich gegen das Abkommen mit der Tsche­
choslowakei hauptsächlich aus dem Grunde, 
weil die Votierung dieses Vertrages eiî  
nachträgliche Zustimmung zum Veî ag 
von Saint Germain umsaht und sie 
übersehen die genau genommen alles 
eher denn gleichgültige Tatsache, datz alles, 
was in Oesterreich auf staatlichem Gebiet 
vor sich geht, letzten Grundes im Rahmen 
des Friedens von Saint Germain ge­
schieht» da einmal nicht abzuleugnen ist, 
daß in diesem ehemaligen Lustschlötzchen 
der französischen Könige die Republik 
Oesterreich aus der Taufe gehoben 
wurde. Vergebens hält man ihnen 
entgegen, dah auch der Friede von 
Saint Germain im Fluße der 
geschichtlichen Entwicklung steht und daher 
gleich allem und jedem, was seine Dauel 
nicht durch innere Gründe zu rechifertigen 

liegen, daß Bismarcks bittere Verurteilung 
des leider kn deutschen Nalionalcharakler 
!,elegenen. doksrinären. in Scheuklappen j°°k>n»g. dem korrigierendem Urteil der 
b»sangenen ^kralitioncwescnz in a,kr'K°l<i)ichle und der nalurgemäden Eni 
Ewiglieit gerechtfertigt bleibe. Die.5)erlisl-
zeitlosen der Repnblili Oesterreich sind die 

ans eine sialamität ansnierksam, die den! ^'^^^l'oszdeukschen. die gegenwärtig gegen das 
staatsbahnen droht: zünc^ere wie ältere Be­
amte Verlasien den Cisenbahndienst, da sie in-
fosi^e der herrschenden Verhältnisse ilzre Zn-
l'.lnft bedroht sehen, nnd darunter sind gerade 
die li'.'sti.'n .'Gräfte. TIcser Nmst-'.nd diirfle ein-

besonders l'in^,"i!-. >."! :) werden, w..'nn sich 
d>e vfsirsik(ic'».m>htes!i'n Elemente einuiol eü!^' 
fohlei- n. - diesen an6i dieje­
nigen sind, die nicht ini SllN'.pse der Äeste-!! 
lichl''it inatvn »rollen. 

„Autonomist" verweist auf den Wieder­
spruch, daß man die Südbahn verstaatlichen, 
die Staatsbahn aber dem Privatbetriebe 
übergeben wolle.- Uoberall nur Planlosigkeit 
und Inkonsequenz. Die Südbahn -ist die . ein­
zige Bahn, die nahezu tadellos funktioniert, 
und unseren. Verkehr mit Oesterreich,' der 
Tschechoslowakei und Italien noch aufrecht­
erhält, und diese soll verstaatlicht werden, 
damit sie glei^salls verjagt,' analog wie- die 

Abkommen von Lana Sturm laufen, 
unbeschadet des Ilmstandes, dasz für das 
politische Abkommen mit der Tschecho­
slowakei auch ohne sie die nötige Majo­
rität im lzfterreichischen Nationalrat vor^ 

Wicklung oft nur weniger Jahre unter­
worfen ist. Die neuen Äerbstzeittosen lehnen 
den Verlrag mit der Tschechoslowakei glatt 
ab. Sie haben ihren Vertreter aus der 
Regierung zurückgezogen und das Kabi­
nett Schober derart zu einer Minderheits­
regierung degradiert, die vielleicht im In­
nern solange forlwursteln l^önnle, bis ihre 

Händen ist. Es sollte eigentlich und staalsfinanziellen 
tische Luxussteuern geb?n. hätten wir es 
bereits zu solcher sisk,alis6)er Neuerung 
gebracht, dann müßte das Beginnen der 
Großdeutschen, das zu der gegenwärtigen 
österreichischen Ministerßrtse gesührt hat, 
mit dem höchsten Steuersatz belegt werden. 
Man braucht die staatsmännischen Fähig­
kelten, die. dem Kabinett Schober inne­
wohnen, keineswegs zil überschätzen, um 
es im höchsten Grade bedauertich zu 
finden, wenn in dieser Zeit der Valuta-
Katastrophe, der Kapitalsknappheit, der 
zunehmenden Arbeitslosigkeit, da die 
Mrh/^ndlungen-mit Ungarn gesührt wer-

Experimente mit dem aus Tag und Stunde 
norauszuberechnenden vollständigen Zu­
sammenbruch geendet haben werden, bis 
aber.jedenfalls unvermögend ist, Oester» 
reich nach außen hin wirksam zu reprä­
sentieren. 

Derart ist die pessimistische Annahmt 
leider nichl von der Kand zu weisen, da? 
der in Lana ersolgte erske Schritt aus dem 
Wege, die nalürlichen wirtschaftlichen Zu­
sammenhänge zwischen den Nationalstaaten 
wiederherzustellen, bis aus weiteres ver. 
einzelt bleiben wird. Das ist sür Oesker. 
reich umso solgenschwerer und Verhängnis» 
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voller, als das Abkommen mit Jugo­
slawien. das bereits in greisbarer Nähe 
schien, für Oesterreich beinahe noch wich-
tiger ist. als jenes mit der Tschechoslo-
sakei. Schobers voraussichtlicher Nach-
folger, der zurückkehrende frühere Kanzler 
Dr. Mayr, wird sich erst jenes Vertrauen 
seitens des jugoslawischen Ministerpräsi-
denten PasiL zu erwerben haben, das 
Kerrn Schober dank den vorhergegan­
genen Vereinbarungen mit Minister Be­
nesch bereits zu einem Teil wenigstens 
gesichert war. Ohne die Bedeutung des 
Vertrages von Sana in politischer, ge­
schweige denn in wirtschaftlicher Beziehung 
irgendwie zu unterschätzen, dars dennoch 
nicht daran vergessen werden, dah Oester­
reich von den ihm so nötigen Agrarpro-
dukten mit Aus,lahme des Zuckers in der 
Tschechoslowaeei so gut wie gar nichts 
findet. Den Tschechen gegenüber können 
wir beinahe ausschließlich als Ääuser, nicht 
aber auch als Verkäuser austreten. Scvlz 
anders ist unsere Situation gegenüber Ju­
goslawien, für dessen Erzeugnisse wir keine 
Konkurrenten, sondern säst ohne Aus­
nahme ebenso bedürstige wie sehnsüchtige 
Abnehmer darstellen. Gleichzeitig besteht 
wohl aus Jahre, wenn nicht auf Jahr­
zehnte hinaus die Wahrscheinlichkeit, datz 
Oesterreichs Papier- und Eisen-, chemische 
und elektrische Industrie an dem jugo-
slawischen Markt ein ausnahmsfShiges 
und aufnahmsfreundliches Absatzgebiet 
finden dürste, woraus sich mit Naturnot­
wendigkeit eine gesunde Wirtschastspolltik 
entwickeln könnte, die den Eintausch von 
Export- gegen Importgüter erfordert. Kein 
Wort muß aber erst darüber verloren 
werden, in welch anderer und wesentlich 
besseren Position ein mit Jugoslawien 
V^chaftlich geeinigtes Oesterreich in den 
Verhandlungen mit Ilngarn dastünde. Es 
wäre aber gewiß keineswegs erstaunlich, 
wenn man in Belgrad trotz des, w^ 
eben angedeutet, unleugbaren Interesses, 
das auch Jugoslawien daran hat, den 
itperretchischen Markt für seine agrarischen 
Ueberschüsie zu gewinnen, ein wenig kops­
scheu würde, angesichts der politischen 
Schwierigkeiten, welche gerade die Groß-
deutschen dem unbedingt so notwendigen 
Versnch entgegensetzen, sich spät genug 
den einmal gegebenen politischen und 
«irtschastlichen Verhältnissen anzupassen 
und Oesterreichs Teil zu leisten, aus das; 
in Mitteleuropa endlich wieder Leben aus 
den wirtschafttichen Ruinen aufblühe. 

vav» »mevm XV. 
Tie GchMnstelluUO beb SsichnO«». 

R O «, 23. Jänner. Bei grauem regerischen 
tvinterhimMel «artete heute die Menge vor 
den Toren von 5t. ^eter, die sich erst um 
halb 12 Uhr Sffnete,». De? Papst lag in 
der Sakramenialkapslle boch aufgebahrt, «o 
hinter goldgesticktem Samt achtzehn große 
Xerzen, je sieben seitwärts und vier zu 
^Supten, brannten. Schrveigsam schob sich 
die NIenge vorbei, bie den Dom süllte. Ver 
Papst war nacht» in feierlichem Umzug und 
unter Teilnahme aller Würdenträger des 
Vatikans, sowie des diplonmtischen H(orps 
herübergetragen worden. Zum erstenmal 
brannten die großen elektrischen Birnen, die 
an der tapezierten Decke des petsrdo««» 
angebracht worden sind. 

B«» Teft»«ent Ve«ehikt» XV. 
Rom, 23. Iänner. Die Eröffnung de» 

Testaments Benedikts XV. ergibt den Wunsch 
des Papste», nicht einbalsamiert zu »erden. 
Als Stelle seine» Begräbnisses hat der 
Papst die Krypta des Petersdomes gervählt^ 
wo er neben Papst Pius X. und teo Xlll. 
ruhen will. Seine geringen tiegenschaften 
in seinem ^eimatsorte bei Genua vermachte 
er seinem Neffen, dem Prinzen ^higa. 

Die Ar«Ge der NkchsOlge. . 
München, 23. Jänner. Ueber die even­

tuelle Nachfolge auf den Päpstlichen Stuhl 
erhalten die „Münchner Neuesten Nachrichten^ 

aus rSmischen (yuelen folgende Mittei/ungeu: 
^n »atikanlschen Xreiseu wird als eimr der 
aussichtsreichen Xaftdidaten der XaMnat 
Achilles R atti, Lrzbischof von Mailand, ge-
namtt. ^ ist 1857 geboren und gilt al» 

wiffenschafüich autergewthnlich gebildeter 
Mann von hoher staatsmSmnscher Vegab»»ß. 
Er war bis vor kurzem Nunzius w W«sch«u. 
Als solche» galt er in deutschen Areisen als 
polenfreundlich. Die polnisch« Regierung je­
doch gab fich Mühe, ihn von f^em Posten 
zu verdrängen, «eil er von ihr aw ausge­
sprochen d»»tzchf»»«Wdlich b»tr»chwt »urde. 
Kardinal Ratti beherrscht die deutsche Sprache 
fliejend «nb kennt Deutschland. Man kann 
sich nicht erinnern^ welcher Papst jemal» der 
deutschen Sprache mächtig gewesen wäre. Als 
weite»« Remdid^ «U gutem Aussichten »ird 
Kardinal tafontain, Patriarch von ve» 
n^tz, gsuanut. Er ist Italiener. Seine Fa­
milie ist seit vielen Dezennien in viterbo an­
sässig. 

Ve»i«» »»»«Ove». 
Rom, >S. Iänner. A« I. F^brnar »ird, 

wie der pSpstkichO Staatssektets» feßgesetzt 
hat, de» Linzng der AaedinAle in das Ua«. 
klaoe stattfinden »nd am ». Feb»»a» »ietz 

Konklave selbst beginnen. Schon drShnen 
im Vatikan die yammerschläge der Aimme»-
leute, die mit den Vsrbersiwngen fü» da» 
Konklave beschäftigt sind, dessen Kasten an­
derthalb Millionen tiee beWagen »e»den. 

Katona ben Minister d?s ?teußercn wegen 
verschiedener, lm her ungarischen Grenze bc» 
Sabatke durch jugoslawisches Militär verübt.^ 
Gewalttaten. Ungarische Staatsbiirgcr, die 
dort die Grenze überschritten, wurden von 
jugoslawischen Militär brutal behandelt. 
Viele seien auch erschossen worden. Redner 
erjvühnt mehrere Fälle, namentlich jeue von 
zwei Burschen, deren Leichen in der Nähe der 
Grenze auf jugoslawischen! Boden nufgesun-
den worden seien. Der Umstand, daß sie auf 
der Brust Schußwunden aufweisen, lüßt dii.' 
Annahme, daß sie aus der Flucht erschosscu 
worden seien, nicht aufkommen. Er ersuchte 
den Minister des Aeußeren sodann bei der 
jugoslawischen Regierung, wic allch bei der 
Entente einzuschreiten. Minister Acus;e-
ren Graf Vanfsy erwiederte, er werde eine 
eingehende Untersuchung einleiten lasten. Er 
erklärte im vorhinein feierlich, das;, falls sich 
die Angaben des Redners bestätigen sollten, 
die energischesten Schritte unternommen wer­
den würden. Nächste Sitzung morgen. 

Die Abdoalung Kvnlg 

ĵ nftanttnsk 
WÄB London, 24. Jänner. (Havas.) 

„Daily Express" uleldet aus Athen: Der eng­
lische Gesandte habe dem König Konstantin 
' anseinandergesetzt, daß' seine Abdankung zur 
^Wiederherstellung der normalen Beziehungen 
! zwischen den Mächten und Griechenland not­
wendig sei. Der König wäre geneigt, «inzu-
willigen. Sollte er seine Ansicht ändern, wür­
den die jilngsten Finanzabkommen für nich­
tig erklärt werden.. 

Die ametlkanlfche Vtesie geam 

Vonineare. 
Berlin, 24. Jänner. Aus LonLon wird ge­

meldet: Es wendet sich ein Teil der anierita-
nischen Presse, insbesondere „Newyork He­
rald" und „World", in bemerkenswerter 
Schärfe gegen die Politik Poincarees. 

Derelnborung der RlchMnkn 

für die OrlentvolMk. 

WÄB Paris, 24. Jänner. (Funkspruch.) 
Die Bespreä)ungen zwischen dein Außenmini­
stern von Frankreich, England und Italien 
könne den Zweck verfolgen, jene Richtlinien 
in der Orientpolitik festzlilegen, deren Nefol 
guilg die Minister ihren Regierungen vor-

Dr. Sraetz über den Auftnt-

dalt Natt v. Habsburgs Iv 

Tthan«. 
WKB Budapest, 24. Jänner. Der gewesene 

Minister des Aeußeren Dr. Gratz, veröffent­
lichte au chim „Pester Lloyd" eine Darstel­
lung des Ausenthaltes des Königs in Tata 
und Tihany. In Tata habe Oberst Eimen-
falvy im Namen der ungarischen Regierung 
die Berhaswng Androszy und Rakowskys aus­
gesprochen. tkönig Karl wollte dem Oberste» 
Simeufalvy seinen Säbel übergeben zum Zei­
chen, daß er sich gleichsaNs als Gefangener 
betrachte, wenn seine politischen Ratgeber 
entfernt würden. Der Oberst verweigerte die 
Annahme des Säbels und erschien nachmit­
tags mehrnlals beim Minister de.z Aeußeren 

schlagen werden, und dann die Türkei und-Dr. Gratz und teilte ihnl mit, die Regierutig 
Griechenland von den gefaßten Beschlüssen denke nicht daran, den König als Gefangeneu 
in Kenntnis zu setzen. . zn betrachten. Die in seiner Begleitung be-

! Endlichen Politiker müßten jedoch zur Vcr-
- ?antwortung gezogen werden. Abends kam der 

! Befehl, daß Dr. Gratz nach Tihany mitge-
WKB Prag, 24. Jänner. Im Abgeordne- führt werden könne, daß aber Andraszy und 

tenhaus filhrte Abg. Juriga (slowak. Volks-iRakowsky nach Budapest gebracht werden 
Partei) aus: Wir sind gezwungen gegen die müßten. Um 6 Uhr nachmittags erfolgte die 
Regierung aufzutreten, solange sie nicht die ^ Abreise. Der König machte dem Obersten 
Existenz des slowak. VolkeS anerkennt. Im! Borwürfe und forderte ähn auf, seinen Säbel 
gewesenen Ungarn waren wir wohl national zu übernehmen. Als öiesev sich woigerw, öff-
unterdrückt, aber wir besaßen mehr Freiheitznete der König die Tür und warf seinen Sä-
als jetzt. Dii5SrtMk?SN haben freiwillig mit! bel auf einen im Gange stehenden ^kleinen 
den Tschechen die Republik geschaffen und «runden Tisch, wo er während der lchten 
wollen in der Slowakei die Herren sein. 

Aue der^ngarlfchen 

NaNovawerfammwng. 

WKB Budapest, 24. Jänner. In der Nach« 
unttagssitzung der Nationalversammlung kam 
es abermals zu einer Auseinandersetzung 
zwischen den Abgeordneten Friedrich und Ra-
towsky einerseits und den Ministerpräsidenten 
Bethlen andererseits über die Verhaftung 
Rakowskys ilnd Andraszy während des Kö-
nigsputsches. In Erledignng der Tagesord­
nung wnrde das Bndgetprovisoriuul in erster 
Lesung angenomnlen. Nach Erschöpfung der 
Tagesordnung interpellierte Abg. Korady-

Tage'des Aufenthaltes des Königs 
liegen blieb. 

Arbelttlose ln Oesterreich. 
WKB Wien, 24. Jänner. Die Zahl der bei' 

den Wiener Arbeitslosenämtern zur Veriilitt-
lung vorgemerkten Arbeitssuchenden ist voir 
18.937 zu Beginn des Monates Dezember auf 
IS.576 zu Ende des Monates Dezember 1921 
gestiegell. Die Zahl der weiblichen Arbeits­
suchenden ist in der gleichen Zeit von 4738 
aus 4502 zurückgegangen. Im Bezug der Ar-
beitolosenlmterstützung standen zu. Beginn des 
Monates Dezember 7817, am Ende des Mo­
nates 947l^ ?lrbeitssuchende. 

S« vue». 

2 Von Friedrich Gerstücker. 
(Nachdruck verboten.) 

Das HauS bewohnte ein alter Backwoods-
wan nanlens Johns, der allerdings einiges 
Land in der Nachbaisckast nrbar geinncht Hal­
le, liauptsächlich aber doäi von deni geschla­
genen Holz lebte, das er an die dort anlegen­
den Danipfer vel cai'.sle. Uebrigeu'? sal) e^.' gar 
nicht so einsnm auf deiil sonst allerdings sehr 
abgelegenen aü?, denn e5 wimu^elte dar­
auf von siingen Mädchen, die elnsig wie Bie­
nen hinüber und herüber flogen. Der Alte 
l^atte nänllich, wie Ralfsoil erful)r, vier Töch­
ter und einen Sohn — den lehteren abwesend, 
da er nnt einen: Flos; nach Biclsbnrg gegan­
gen, die Ti.>chter dagegen alle bei der Hand, 
nnd zwar von zehn Jahr an bis zwaiy^ig in 
den verschiedenen Lebensaltern. Jenny, die 
ülteste, war vorzüglich ein reizendes, vollanf-
fjeblnhtes Wesen, und Nalfosn erinnerte sich 
aicht, je in seinen« ganzen Leben ein schöneres 
Mädchen gesehen zu haben. 

Sie hatte rabenschwarze Haare und' tief 
t>nnlellzranne Augen, ein wirklich griechisches 
Profil und eine üppige junonische Gestalt, und 
tvenn ihr Blick manchnial mit einer so merk­
würdigen Schwerinnt auf dem iungen Man­
ne ruhte, war es diesem, als ob olle Fibern 
lein"'? <?er^ens guckten und bebten. 

Wie schön — wie wunderbar schön und 
Wie lieb nnd gni sah sie dabei ans, aber anch ^ 
wie still hielt sie sich in den: iltreis der mnn-
teren Schwester!!, die ihr aber alles taten, 
wav sie ihr nur an den Bingen absehen konn­
ten. Lachte sie aber einnml, waS sreilich 
selten genug geschah, dann glich sie wirklich 
— wie Ralfson wenigstens meinte — einem 
überirdischen Wesen — einer Fee, die mir 
auf turze Zeit aus ihrer hinlmlischen Sphäre 
herabgestiegen sein konnte, um ariue' Sterb­
liche durch ihren?lnblick zu beglücken — oder 
elend zn niachen. 

Es u,ar jedensalls die ä l t e st,e Schwester, 
aber alle behandelten sie mit einer Sorgfalt 
nnd Niicksicht, wie man sie sonst sast nur der 
jüngsten Anwendet, ja sie schienen sich sogar 
zn frenen, daß sie sich selber der Pflege des 
jungen Fremden annahnl, nnd dadurch etwaö 
mel^r aus sich herausging. Niemand störte sie 
auch; Ralfson aber, wemr er sah, wie Jenny 
sür ihn sorgte und' ihm allerlei kleine Be-
quenllichkeiten zu verschassen suchte, si'chlte sich 
glücklich darin. Er sah wohl, daß ein tieser 
Schnrerz in ihren Zügen liege, aber manch 
lnal, wenn ihn ihr seelenvoller Blick traf, 
glaubte er auch mehr als bloße Teilm»hme 
sür den Frenrden darin zu finden, und' mit 
dieser Hofsnung wuchs seiue eigene Liebe zu 
ihr. 

Und' stand' er nicht vollkommen unvbhän 
^ig in der Welt? Hatte er .irgenZ zeMaAdem 

Rechenschast über sein eigenes Tun und Lassen ^Jennys Blick war es U'enigstens nicht entgan-
Igen; denn er haftete luehrnials forschend auf zu geben? Und wenn er das arme Waldniäd 

chen in seine Heinlat sührte, wer konnte ihn 
tadeln — n^er durfte es? — Und dann wie­
der stiegen andere Bilder vor seinen inneren 
Blick auf — wie sie staunen würde, wenn er 
sie in seiue Heimat sührte nnd sie dort mit 
Veqi'eullichkeiten, ja nlit einenl Lnrns umgab, 
den sie hier vielleicht nicht einmal den Namen 
nach kannte. Er malte sich dabei das Bild so 
oft und lebhaft an'5, bis er sich znletzt gar 
keine andere Möglichkeit denken konnte, als 
ie zn seinen! braven Weibe zn machen, und 
war auch fest entschlossen, bei ihrem Bater 
NN! ihre Hand anzuhalten. Aber er verschob 
die Aussnhrung bis zu einer Zeit, wo er sich 
auch vergewissert hatte, daß ihn Jenny nicht 
znrückwies. Er glaubte es nicht, aber es war 
doch nwglich nnd darin wußte er jedenfalls 
sichergehen. ' 

Die einzige Schwierigkeit blieb nur, sie 
einmal allein zu sprechen, denn die beiden, 
unmittelbar zusammenliegenden und nur 
durch eiue schumle Veranda getrennten Block­
h ü t t e n  b e s t a n d e n  a n c h  n u r  j e  a n s  e i n e  m  
Zimmer. Jir dem einen schliefen die Frauen, 
in dem anderen die Männer, Jedenfalls 
hoffte Ralfson, die Gelegenheit einer Rück­
sprache mit Jenny bald finden zu könnnl. 

So vergingen ihnt noch manche Tage In 

ihm, nnd als er denselben begec^nete, schlug 
sie scheu und errötend die Augen zu Boden; 
aber sie hob sie wieder, und deui jungen 
Manne tanl es fast vor, als ob sie selber eiue 
Frage an ihn richten wolle, und sich nur in 
ihrer Umgebung scheue, es zu tuu. 

War das wirklich der Fall, so suchte sie auch 
dazu eine (Gelegenheit, nnd um die herbeis^u-
führen, schaute er nochulal nach ihr Iiinüber 
und stand, wie er ihreu Blick wieder begeg­
nete, ohne aber weiter eiu Zeichen zu geben 
re>u seitieiu Sitz auf und nerlies; das Haus. 

Nicht N'eit voui Hanse hatte der Alte vor 
Jahren einnial einen Baum gefällt, der sich, 
als Ulan ihn spalten wollte, so ineinander ge­
wachsen zeigte, daß es weit weiliger Mi'ihe 
machte, einen anderen umzuwersen, als an 
diesen, die Zeit zu verlieren — Bäulne gab e? 
)a genug nnd über geilng. Da er aber nlit 
Jahren anStrocknete, fing man an, Späne 
herunter zu schlagen, um immer dürres.Holz 
zu eillem raschen Feuer iiu Hause zu haben, 
und wenn der Alte eiilnial Zeit hatte, giug er 
hinaus llnd hieb eine Partie davon ab, dit>' 
dann die Töchter gelegeiitlich zunl .Hans tru« 
gell und neben dein Kamin alifhiiufteu. 

Dorthin wandte er sich — gerade dort l".!-
cherte anch ein niederes Sassafrasgebiisch, iu 

Zweifel und Ungewißheit, was man nwhl sei- dessen Wipfeln die Nauleu und Rebeil ein"--
MM..ganzen BenehMn aMerken mu/tle.lwildeit MllskyUl.Mcilistockeö üinaeu. 



W». ?s «. Seve» 

Die Gegensätze »Wischen 

England und FraiSnich. 

pari«, S3. Iäim«. In «im»«4ch««««d 

knspiriert«n Notiz führt 
aus, zwischen d«r «Mglisch«» mnd de» frmi» 

zösischen Auffassans über di« Xonftriizs« 
zVlschen den j)r<miUrmmist<tA ksms 
grundsätzllchen Viffsr«nz«n, nvr v«rla«ge m«n 
in Frankeich, daß diese «onferenzen sorK. 
fällig vorbereitet «oerden, um ilbereilt« Ent­
schließungen zu vermeiden. Auch kbe« die 
Frage ein«r Beschränkung der Rüstungen 
sei man sich vSllig einig. Lloyd George sei 
Anl^Änger einer weitgehenden Abrüstung zu 
Wasser und zu Land, immer unter der 
voraussehung, daß jede Nation für ihre 
»igene Sicherheit sorgen müsse. Deshalb Habs 
»r auf Beibehaltung einer starten englischen 
slotte bestanden. 

Frankreich sei derselben Ansicht und bereit 
seine Abrüstung bi» an die Grenze de» NlSg 
lichen zu beroertsielligen. Der Anfang wurde 
dadurch gemacht, daß e» die Dienstzeit von 
drei Iahren auf 18 Monate herabsetzte. Auch 
Frankreich, da» zwar nicht so stark unter der 
Urise des internationalen Handel» leidet wie 
England, wünsche ein« Normals lviedMtuf» 
Nähme der internationalen ^andelsbeziehun 
Gen. Lloyd George wünsche Frieden zwischen 
allen Nationen. Weil Frankreich denselben 
Ivunsch hege, habe e» in Versailles die Bil 
bong ds» völkerbundeA dsfürwortet, dem es 
«ine starke internationale Gendarmerie zur 
Verfügung stelle« wollte. Vir englische pre» 
Wierminister habe erklärt, er sei Optimist. 
Frankreich sei man so optimistisch, daß man 
itticht glauben kSnne, eine Allianz, die durch 
!^s Blut von ZOO.OOO englischen uy^ fast 
Mnderthcklb Millionen französische« Soldaten 
i^siegelt sei, könne durch eine Meinungsver-
Ichiedenheit über die einzuschlagende Methode 
m di» V l̂üchs gehen. 

Auslandsonleive sllr 

l Deuischianb. 

pari», 23. Zännsr. ^ltemp»^ schreibt 
tm teitarttlel nach einsie Ueöerficht üb«r die 
i^inwirfung der Mürkbaisse auf die deutsche 
ganztags, sobald man ein Mittel suche, 
Die deutschen Finanzen zu stärken, trete die 
^ep«ationsfrage in den Vordergrund. 
Aslbst wenn Frankreich die Barzahlung voll-
-händig unterdrückte, selbst wenn es die 
pachpsferungen «uf eine Milliarde Mark 
jährlich reduzi ert«, hätte man däs Nötige 
tzioch nicht getan. Da» wesentlichste würde 

^mer noch fehlen. Um die Sachlieferungen 
^ de»erkstec?igen, müsse Deutschland die 
putschen Produzenten ^bezahlen. Das Blatt 
sieht eine tSsung der Frag» nur in der 
Möglichkeit einer auswärtigen Anleihe. 
Diese Frage müsse Gegenstand der Ron-
ftrenz von Genua sein. 

Die Slven». 

Schuld der T<Mlie»«r erwiese«. 

Split, 24. Männer. In Sibenik hat 
Unsere Kommission, die mit der Aufgabe 
betraut war, die tveihnaÄitsereignisse zu 
überprüfen, Samstag ihre Arbeiten beendet. 

Im lePs« A»G«chIi«ke sprachen die beiden 
iwUenischen Xonsulen de» Wunsch «m», 
d^ Angslsgenheit im Sibenik M erledigen, 
dsch erkläeien sich »nsere Delegierten für 
nicht kompetent; vielmehr »ied das Nesultckt 
ihrer Arbeit der Ve»ß«Oder Regierung vor» 
gelegt »erden, die die Angelegenheit ein-
»eeslüudlich «it dee Regierung in Rem zu« 
Abschluß dringen wiid. Aus informierter 
<y»»lle »eiß man, daß de» Erfelg der 
Untersuchung über die Ereignisse in Sibenik 
die Schuld der Ataiiene» einwandfrei feststellt. 

Vrottft gegen die italienische 

Besetzung. 

Split, 2^. Männer» In Sibenik fand 
Sametag eine öffentliche Versammlung statt, 
in der eine Resolution zur Annahme ge« 
langte tvorin die Regierung aufgefordert 
vmd, die Abfahrt der italienischen Krieg» 
schiffe au» unseren ^äfen zu erwirken und 
die E»ak«ation der dritten Zone in Dal-
matien durchsetzen. 

Kotierung der 7Vfozenitom 

Staatsanieil^e. 

Zagreb, 24. Iänner. Mit RÜckstch 
auf den Erlaß des Finanzministerium» Nr 
670 vom 20. d. M. beginnt mit 1. Februar 
d. I. auf den Börsen in Veograd und in 
Zagreb die Rotierung der Gbligationen 
der 7prozentigen Staateanleihe. 

Die TrouersadnenaVare In 

Llubljana. 
Aus Ljubljana wird gemeldet: Der Statt 

Halter in Slowenien, !^rr Hribar, besuchte 
Sonntag den Fürstbischof Dr. Jegliö und 
drückte ihm in Namen der Landesregierung 
das Bcilcid zum Tode Papst Benedikts aus 
Zugleich war angeordnet worden, daß alle 
staaUichen Gebäude, wie auch die Eisenbahn 
und Postämter Trauerfahnen zu hissen ljaben 
Ein Teil der Presse griff diese Verordnung 
scharf an, hiebei ausführend, daß nicht ein 
mal zur Zeit Oesterreichs angeordnet worden 
sei, anläßlich des Todes einer der früheren 
Päpste schwarze FaHncn.zu hissen. Die so^iali 
stischen Abgeordneten werden aus diesem 
Grunde eine JnterpeVntionian die Beogra^er 
Regierung im Parlamente richten. 

sich die rciseit Bcercil abzuschüttelu. Ec schlen­
derte auch heute lcinasain ain Ufer hinab, der 
Stelle zn, blieb aber, sobald er sich von den 
Aüschcil siedeett wusjte, stehen, unl die Rich­
tung nach d?ltt .Hause zn inl ?luge zu behalten. 
Er hlitte auch wirklich kaum eine Biertel­
stunde (vielleicht incht so lange, aber die Zeit 
schwand so langsam, dort verbracht, als er 
Jennys graues Äleid durä) die Zweige schim-
»tlern sah, und sich nun iciilgsam noch ein 
wenig weiter M den Wald l/meinzog. 

Jenny ging m der Tat dein Baumstamm 
5u, denn sie trug den Korb in der .Hand, den 
sie gewöhnlich zum Spanholen l>enutzte. Da 
er aber ,mn ivußte, das; sie deui Pslid dorthin 
solgeil Uiiirde, liest er sie sich erst noch eine 
Strecke vo,n .'^anse entfernen, dainit sie von 
doit ans nicht mehr gesehen werden konnte, 

wandte er sich schräg durch die 
^^njche, i;m ihr, wie anfällig zu begegnen. 

(FortseAung s?^t.j 

Kurze Nachrichten. 
VKB vern, 24. Jänner. (Schweizerische 

Depeschenagentur.) Exkaiserin Zita hat beim 
Verlassen der Schweiz dem Bundesrat für die 
zuvorkommende Weise, mit der sie während 
ihres Züricher Aufenthaltes von den schwei­
zer Behijrden behandelt wordetl ist, ihren 
Dank ausgesprochen. 

WKB London, 24. Iäilner. (Funkspruch.) 
Die Königin von Spanien ist an Grippe er­
krankt. 

Berlin, Jänner. Der Reichstag nahnt 
heute endgültig den (Gesetzentwurf über den 
Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln 
an, der für den Abschluß von Devisengeschäf­
ten den Bankzwang einführt. .Hierauf begann 
das.Haus die Beratung des Reichsschulge-
sej^s. 

WKB Moskau, 2-^. Jänner. (Fllntspruch.) 
Im Dorfe Tnhtaly, Li reis Spask, (Tataren-
repnblik) kjat ein Baner die Leiche seines sie­
benjährigen Ltindes ans Onnger verzehrt. Der 
Fall ist aktenn,ätzig festgestellt. 

MtB Paris, ?t. Jänner. Die 
Regi.'riing hat den .^tindern des Exkaisers 
j»arl gestattet, auf ihrer Reise nach Madeira 
Pari? zn berühren. 

WM Paris, 24. Jänner. (Funksprilck).) 
„Petit Parisien" nieldet, datz zwischen der 
deutschen nnd der englischen Regierung ein 
Vertrag wegen Riickkanfes von 70 ehenlaligen 
deutschen Schissen zustande gekommen sei. 

Konzertsaale statt. Vorverkaafekarten sind ab^ 
>7. d. M. beim verein^mitglied ^errn )osef 
)eteln in der Go5p05ka ulica erhältNch. Da 
>a» Interesse für da» Vonzert äußerst rege 

ist, ist es ratsam, sich die 1(a?ten im Vor­
verkaufe zu besorgen. 

Bs« GchWNggler« AberfM>«Mer Ten. 
daikM. Am Abend des 3. Iunt 1920 Voll' 

ten der Besitzer Iakob Arencnik aus Lich» 
berg bei teutschach, dessen Schwager Ivan 
teser, CaglShner am Veliki Boc und der 
Rnecht Iosef Lepe au» Selnica einen Ochsen 
nach Deutsci^sterreich schmuggeln. Beiläufig 
eine halbe Atunde vor der damaligen De» 
markationsNnie begegnete ihnen der Gen-
darmerie'Lxpositnr in 5v. Duh zugeteilte 
Gendarm Zl. Regul und forderte sie auf, 
mit ihm zu einem benachbarten Besitzer zu 
gehen, um ihm zu zeigen, ob sie wohl einen 
Viehpah besitzen. Die drei folgten dem Be­
fehle de» Gendarmen, doch unterwegs fielen 
sie anf einmal über ihn her und prügelten 
ihn so, daß er bemußtlo» liegen blieb. Al» 
er zu sich kam, lag er in» Bache, hatte einen 
Atich im teibe und war ganz zerschunden 
und zerschlagen. Die Aappe und das Ge­
wehr fehlten. Lr hatte noch so viel Kraft 
um zu einem Besitzer ju kriechen, von wo 
au» er in» Arankenhau» überführt wurde, 
tange Zeit konnte man die Täter nicht aus­
forschen, bi» e» endlich nach eineinhalb 
Iahren nach der perfon»beschreibung de» 
Gendarmen gelang, den Ivan Leser zu 
arretieren, ^r gestand den Ueberfall und 
sagte au», daj Iakob Xrencnik al» erster 
den Gendarm mit solcher Wucht über den 
Aopf schlug, daß er ohnmächtig wurde, wo­
rauf ihn er und Cepe noch durchprügelten. 
Cepe nahm noch dem Gendarm die Aappe 
und da» Gewehr, versetzte ihn mit dem 
Bajonette einen Stich und stieß ihn in den 
Bach. Ivan Leser mußte sich deshalb dieser 
Tage vor Gericht verantworten und erhielt 
für seine lLat b Monate Arrest. Arenenik 
und Cepe, die sich noch in Deutschösterreich be 
finden, werden sich dort zu verantworten 
habe». 

Geltette TAgdbeute. In placarovci bei 
MoZkanjci erschoß dieser Tage ein Iäger 
einen Schwan, der siä? unter die Dorfgänse 
und Lnten verirrte und lustig mit ihnen im 
Bache herumschwamm. Der Schwan war ein 
Riesentier, dessen ausgebreitete Flüge! über 
zwei Meter Massen. Man ist der Ansicht, da 
das Tier au» irgend einem ungarischen gräf« 
lichen Teiche sich in unsere Gegen.d verirrte 

Gegen das Mieterschutzgesetz in der Tsche 
choslowakei. Die „Narodni Listi" vom 7. De 
zenlber 1921 wenden sich gegen das Mieter 
schutzgeseh. Es schaffe nur. ein nngerechtfertig 
tes Privileg für jene, welche schon vor dem 
Jahre Z9I8 eine billige Wohnung besessen 
hätten, während alle anderen Wohnungssu 
chenden benachteiligt seien. Der Eingriff in 
das Eigentumsrecht der .Hausbesitzer habe die 
private Bautätigkeit voNständig zum Still­
stande gebracht. Der Hausbesitzer sei nur 
niehr Verwalter und habe" nnr Pflichten 
aber keine Rechte. Dabei bewirke gerade die­
ses (^iesetz die unokononnscheste Verwendung 
der Wohnungen. 

Trasikantenbesprcchung findet anl 20. d.M. 
!:> Uhr abends iin Hotel Halbwidl, Iuröieeva 
ulica, rückwärts im Saale statt. Sämtliche 
Trafikanten werden im eigenen Interesse er­
sucht, zahlreich zn erscheinen. (Gegenstand der 
Besprechung: Bestinnnung der Einheitspreise 
für Zigarettenpapier nnd Zünder. 

Kaminfeuer. Dienstag, den 24. d.M. gegen 

and 22.40, Prag 10.05, Budapest 0 72, 
gr«b 1.70» lvarschau 0.1b, Wien 0.16, As^er^ 
reichische gestempelte Rrone 0.0S. 

Marburger und 
Xageenachrichten. 

TOdessAK. Am 23. Iännec starb ^err 
Ignaz Großnigg, Gberrevident der Staats­
bahnen i. R. im 84. Lebensjahre. Da» 
Begräbnis findet am 26. Iänner um 
14 Uhr am pobrezjer Friedhofe statt. 

^OttzertttMchrichi. In der Sonntag». 
Nummer haben wir a«»führlich übe» da« 
Programm de» Aorzerte» de» M. G. v. 
berichtet. Die Aufführung findet am 7. Fe-
bmar 192S «o 20 Uhi 

)^21 Uhr ineldete die Polizei der frei­
willigen Feuerwehr d u Ausbruch eines Ka 
nnnfeuers in? Hanse des Herrn Partbauer 
in der Tvorni^ka cesta Das Autolöschge-
rät unter dem ^sonnnando des Hanptinannes 
Robaus rückte sosort ans und fand wirklich 
ein starkes ^'aminfeuer, das von der Feuer­
wehr gelöscht wurde, welche nach Vorliahme 
von Slcherungsarl)eitett und Verständigung 
des Nauchfangkehrers n'ieder einrücken 
konnte. 

ÄUM SS. Todestage Franz 
SrUlparzers. 

Am 2!. Jänner l. I. ist ein halbe» Jahr« 
hundert dahingegangen, seit Deutschösterrcichii 
größter Dramatiker und einer der erlauchten 
Deister der Weltliteratur überhaupt naäi 
einem langem und an Enttäuschungen und 
Bitterkeit reichent Leben die Augen für 
immer geschlossen hat. 

Franz (^^rillparzer wurde ani 1.'). Iännee 
7sU in Wien als Sohn eines Ädvokaten ge^ 

boren. Er stammte aus einer alten katholi-
chen Fanlilie Oesterreichs. Dessen zarteste 

Jugend verbrachte er unter lvenig ersreuli--
chen Verhältnissen. Sein Bater war ein gegen 
eine Kinder äußerst unsrenndlicher Mann; 

die Mutter nahm sich ans religiösen Wal^n 
)as Leben, ein jüngerer Bruder hat sich er» 
rankt. So hatte Gritlparzer schon von der 

Natur ans kein leichtes Erbe übernonimen 
und es nimmt uns nicht wnnder, wenn wir 
ein Leben mehr im Schatten der Gründe al«^ 
lm Lichte der Höhen sehen. 

Grillparzers Leben ist eine Kette von schlve--
ren Enttäuschungen, die ihn schließlich zu den? 
vergrämten, galligen Menschen machten, als 
welcher er seinen Freunden zumal aus seinen 
eigenen Epigrau?men beka?mt ist. Wie wenig 
er von seinen eigenen Landsleuten selbst ge^ 
achtet wurde, ersieht inan am besten daraus, 
daß er bei der S>tonll?rrenz u?n eine !,tustos-
stelle in der Wiener .Hosbibliothek nicht Grill-
Parzer sondern der Slowene Kopitar bevor­
zugt wurde. 

Mit seine?l ersten Werken „Die Ahnfrau" 
?lnd „Sappho" erlebte der Dichte?' a?!s einer 
Wiener Bühne allerdings einen jähen Auf­
stieg, ?vie ihn in so kurzer Zeit ?vohl kau?n 
ein zweiter Dra?natiker zurückgelegt hat. Er 
lvard gefeiert n??d u?njubelt ????d sein Ruhzn 
verbreitete sich i?n Flnge über die literarische 
Welt Europas. Aber so jäh wie sei?? Aufstieg, 
war sein Sturz. Der ?Nißerfolg seines L?tst-' 
spieles „Weh dem, der lügt" (1338), der 
Ha?lptsächlich auf den Einfluß des jüdischen 
Kritikers Saphir, der damals die öffentliche 
Meinung in Wien ?nit seiner seichten Geis?^ 
reicherei beherrschte, zurückzusühren ist, er­
stickte in dem empfindsamen Schöpfer augei?" 
blicklich de?l Trieb znm Mhnendrama, nicht 
aber zum Mück seinen Schaffensdrang. 

Vereinsamt, verkannt, das Herz voll Bit« 
terkeit gegen eine undankbare, verständnis­
lose Mit?velt und ?nit den? nagenden Wurm 
des Zweifels an feiner eigenen Befähigung 
im Busen, lebte Grillparzer von nun an nur 
sich selbst und seiner eigenen Welt. Den Un­
verheirateten verband init seiner Iugendge-
liebten Katharina Fröhlich eine treue Nei­
gung, die ?h?l bis zun? Tode beglückte; es war 
)ies der einzige Lichtschiminer in der Oede 
eines ga??zen vereinsamten Lebe>?s. Vergeb-

Uch snchte er auch nach einem verstehende?? 
Freu?ld, l???d so starb er. als Dichter nur lialb 
gewürdigt und kränkend z?lrückgesetzt, im Al­
ter von 80 Iahren ini Jahre 1872, womit 
allerdings ein großer Wechsel vorsichging: 
seine Schöpfungen, die er eifersüchtig vor den? 
sch??öden ?luge der Welt gehütet hatte, traten 
nun als sich die Erde ober ihin schloß, ans 
Tageslicht. 

Grillparzer erlebte das?lorinale Schirlsa^ 
der Dichter und Denker. Die ?mdankbare Mil^ 
ivelt überließ es der '!)lachnielt, de?? unbeachte­
te?? Geistesriesen a?is de?n selbstgesuchteu Ver^ 
steck hervorzuholeit, uu? ih?n de?? gebührenden 
Platz auf des Olnn?ps lichten Hiihe?? unter 
Sci?iesgleichen a?lzin?n'isei?. 

Dvrfmbericht. 

AOGreb. Devisen: Berlin 150.b0. 
152, :^itand 1380—1340, tondon 1205 
1Sl5,N««.yotk 303—310, Prag 600—610, 
Pari» 24V0—2480, Wien 2—3.10, Buda-
pest 44—44.S0, Bukarest SIS—220, Schweiz 
<000—60b0.— Valuten Dollar: 302— 
303, Ssterr. R 4.50, Rubel 23—2b, tschechi 
sche X KK0—600, 20 Kronen in Gold 10L0, 
französische Franken 2450, Napoleon d' Gr 
1015, deutsche Mark 143, tei 203—220, 
ital. Lire 1320, türkische Goldlire 1100, un­
garische R 44—45. 

Mrich. Devisen: Berlin 2.37, New. 
Ye»t 21^7, pari» 41.20, Mai. 

Aus aller Welt. 
Wad ist da4 Schwerte? <Lin dänisches 

Blatt liat seine teser gefragt, was sie für 
dv» Schwerste halten, und eine große Zai?! 
von Antworte?? darauf erhalten, l^iier ist eine 
kleine Blütenlese aus den nlehr oder weniger 
geistreichen Zuschriften. Das Schwerste ist? 
Ballettänzerin zu sein, wen,i ?nan über 
Kilogramm wiegt; eine Frau zu finden, die 
imr einen einzigen Tag nicht ihre Freundinnen 
verklatscht; seine ausgeliehenen Bücher wieder 
zurückzuerhalten; eine Frau zum Schrveig«?i 
zu bringen; einen Floh zu fangen, weni? 
man Boxhandschuhe an hat; sich die Hühner­
augen zu schneiden, weim man einen Tausend, 
fuß hat; morgens aufzustellen. Line Frau, 
die offenbar sehr üble Erfahrungen gemacht 
hat, behauptet, das Schwerste sei, einen sute?s 
Mann für sich selbst zu finden. Line Anzalzl 
der Beantworter hat die Frage auch se!^»^ 
ernst genomlnen und Antworten geschickt wie, 
ohne tüge durch» teben zu kommen, gut 
sein^ zu verze^hen^usi«^ 



«»H .M. ^ ^SZZ, 

GG tezckhlt ßO. vor kurzem ist in Mel. 
bo»rn«, d»r ^»ptswdt Aichrak««», der 5ü?lre? 
»er Arteiterp«rtei, Ryan, ge-
j^oebsn. Ve» ErSffmlmg sei««» Testamente» er» 
^ sich, daß der verstorbene im politischen 
teben ein VenaSgen von It.VOV p^nd Ster­
ling, nach dem heutigen Aland der lvährung 
2l Vi Nlillionen Mark, erspart hat. Und das 
»ar ein Xämpfer gegen den ^Uapitalismu»^. 

Ui»f«hr »O» Seit»«s»pOpier »Mch 
OWlie«. Die ausnahmsweise zollfreie Gin-
fuhr von Zeitungspapier nach Italien wird, 
»ie lschechoflowakische Gesandschaft in Rom 
berichtet, erlaubt, wenn der von der Ver­
öffentlichung des Dekrets vom 7. Jänner 
1VZ2 erteilte Auftrag bis spätestens 31. NISrz 
d. I. vollführt, (d. k?. dem italienischen 
^ollamte deklariert) wird. 

Nuhlands Dorkrlegs-
schulden. 

Die Sowjet Negierung hat sich gezwungen 
gesehen, die von Rußland vor dem Tiriege 
eingegangenen Schuldverpflichtungen ihrer­
seits anzuerkennen und die internationale 
Geffentlicbkeit beschäftigt sich bereits stark 
mit der ,5rage, in welcher Weise die Ab-

das bekannte Projekt, einen internationalen 
Arbeitstrust mit den tviederaufbau Rnß-
lands zu beschäftigen und diesen zu ver» 
pflichten, die russischen Vorkriegsschulden zu 
übernehmen. 

In diesem Zusammenhange ist es von 
Interesse, einen Einblick in die Gliederung 
und den Unlfang dieser russischen Vsrkriegs-
schulden zu erhalten, wobei allerdings z» 
bedenken ist, daß die ruffischen und die 
außerrusiischen Schätzungen hier sehr weit 
auseinander gehen. Nach der Schätzung von 
Xeynes belaufen sich diese russischen Vor­
kriegsschulden an Amerika auf 760 Millionen 
Goldmark, an England «uf 11.360 Mlllionen 
Goldmark, Frankreich 3200 Millionen 
Goldmark, im ganzen also auf 1S.H80 Mil. 
Goldmark, hingegen dürfte die Sowjet-
Regierung jedoch angebliche Zahlungsver­
pflichtungen des Auslandes an Rußland 
aufzurechnen versuchen. In erster Reihe 
denkt man daran, der Entente eine nicht 
unbeträchtliche Rechnung über die Schilden, 
die die weißen Armeen unter Entente-
Unterstützung in Nußland verursacht haben, lSsung dieser Schulden vor sich gehen soll, 

Im ^siittelpunkt dieser Lr5rterungen steht! zu präsentieren. Bei der jetzigen tage der 

Dinge erscheint es allerdings seh» unwahr-
scheinlich, ob die Entente derartige Gegen­
forderungen überhaupt zu einer Verhand-
luiigsbafis ' machen twird. ,Die r»sfische 
Seititng „prawda^ veröffentlichte letzthin 
eine Aufstellung Zlrsky» itber die tzShe der 

, lruffischen Vvrkeiegsschltiden, wonach die 
sämtlichen Anleihen des kaiserlichen Ruß­
lands den Betrag von rund 20.b40 Millionen 

Riibet ausmachen. Hierzu kommen noch 
staatlich garantierte Obligationen und 
Aktien von Privateisenbahngesellschaften, 
sowie die Pfandbriefe der staatlichen Adels­
und Vauern-Agrarbank im Betrage »on 
rund 6000 Millionen Rubel. Schließlich 
kommen noch 3 Sproz. Serien der Reichs­
renten im Betrage von 6980 Millionen 
Rubel und 62S9! Millionen Ritbel Renten­

schatzscheine dazu. Die Gesamtverschuldung 
Rußsand» auf Grundlage der Staatsanleihen 
und kurzfristigen Verpflichtungen beträgt 
demnach rund 42.288 Millionen Rubel, von 
denen nach Zlrsky über 13 Milliarden auf 
auswärtige Schulden entfallen. 

Diese Aufstellung der äußeren Schuld, 
»ie sie die ,»pra»da^ vornimmt, scheint 

allerdiiHgs schon deshalb bei wsitem zu 
niedrig gegriffen, weil sie die seit 1917 
nicht mehr gezak)lten Zinsen, die sich in 
ihrer Gesamtheit änf eine »echt bedeutende 
Summe belaufen, nicht berücksichtigt. Immer­
hin geht aus ihr hervor, daß es recht ge. 
waltige Beträge sind, die die russische Re-
gierung von vornherein anzuerkennen ge. 

willt ist. Die Frage der mssischen Schulden 
an Deutschland wird ebenfalls in abseh­
barer Zeit zur Diskussion gelangen und 
auch die Frage der Einlösung der großen 
Mengen au» der Vorkriegszeit her, im 
Auslande umlaufenden Vorkriegspapier-
geldes wird im Zusammenhang mit dem 
ganzen Fragenkomplex zur Erörte 
bracht werden müssen. 

Sehr wohltuend bei EinreKun 
Rücken, Gliedern »isw., Äs KoSmei 
Haut., Zlchn- und MuiidM«ge wirk 
7er Fcilors kvohlriochend^es „Elsaflm 
weiltmls stärker uinid besser als Fra 
«wein und seit 2ü Jahren beliM. r 
Mchen oder l Spk^iMafthe siami 
und Postporto mn 46 Ki»»«» verlse 

g?n Feiler. Stuölca doi^/Kr« 
Wsapllch Nr. 182. 

Kleiner Anzeiger. 
»»»W» 

MDDU^I^VW?WVWUW 

FOschenuhreu, PriAiNou«-« 
Wanduhren repariert solide unk» 
rasch R. Maridor. Gos-
posl^a ulice lS. 280 
ZDß0 «r»ne» demleniqen. der 
kinderlosem Ehepaare bis Mitte 
Feder l. 5. in der Stadt zwei-
zimMerige unmSblterte Wohnung 
vtr^asst. Zuschr. unt. .Wohnung' 
an me Derw. S76 
Klavier zu mieten gesucht. Zu 
schtislen unter.Ä!avser 
Verv. 

on die 
?^88 

yesuleiu empfiehlt sich nach 
luswärts zum ausbessern von 
Kleider und Wäsche. Antr. unter 
.Fleißig" an die Ver. SO! 
«uglDuber wtinscht Vsserle einer 
aeetgneten Arast. welche in der 
Lage ist. ihm prioai sowohl in 
der slowenischen, als auch in der 
ferdischen Sprache Unterricht zu 
erteilen. Vsserle unt. Ausländers 
en die Derw. 

A» e«ß»chi 
'»»»»»»»»«»»»»»»« »»U 

Soltder «er» sucht mi»t>liert«s 
Limmer ad l. Feder, wenn 
mvalich mit separiertem Eingang. 
Preis Nebensache. Änträge unt. 
.S9l' an die Verw. 69! 
Gesucht per sosort ein mt^dlierles 
^i««er mit separatem (kW» 
gang, unbedingt rein, womöglich 
mit elek<trtscher Beleuchtung. Ges. 
Angebote unter .Ingei^ieur'' an 
die Verw. ö04 
Eine ZVohnung mit L—3 Zim« 
mer und Bliche wird gesucht ge« 
gen Arbeiisgeld. llnler .Seim' 
an die Verw. e07 

»»»«« 

M««» und Verkuul von Besidun-
a«». GeschSits- und Z^inshäuser. 
Villen. ^st..KasseehSuserzu deu 
^«lVftesten Bedingungen über« 
nimmt Realitütenduro des Karl 

Waribor. 
uliea 2. 

Slovenska 
US 

G» »«ch« e«l>>chi 
O«»»»»»«»»»«»»«»U»» 

Kaufe guterhaiiene Schreibma-
lchiue. Sesl. Anträge an die 
Verw.. .''»2 

w»»»» 

Gouerkraut. TalelLpfel. auch 
auswürts als ^rachtqut. öauer-
l;roul. prima. l)ochicltt. is, K.. 
IN ?00 A,lo<väsierli?)rutlo slir 
Nelio. Tajelfipsel. ichöne Wü?e. 
IV—IL K. per Kilo osiericr! 
Obs!- und Gemüsehandlung Ivan 
Gvlilich. .<^r>ro^ko cesla Z28. 

20 Dalben ObNmof» und Zwei 
Salben lüer Wein, ein Salben 
Weineisig billig zu vert^aufe» 
Franz Schwarz. Pesnica. S8 l 
Drei aule Iugpferd« und neue 
Fuhrjchlitten zu verkaufen. Lo»ka 
ulica i5. SS4 

Meyer» Vexikuu. S. Auflage 
zu »er». Antrüge mit Preisan­
aahe unter.Preiswert- an die 
Verw. 594 

StM»WDft>ch» 
»»»»»»»»»«»«»OO««»» 

Friluleitt. der slowenischen und 
deutschen Sprache in Wort und 
Schritt möchtist. wltnscht als 
Liassierln. eventuell auch in eine 
Kanzlei unterzukommen. Gefall. 
Zuschrislen unter ^Anfcngerin-
an die Verw. S99 

«»»»»»«»>»»» 

oft««« SkeN«« 
«uuaW»»«»»»»»»»»»»» 

Woöiften vek»r«iidche» wird 
iosdrt auigenammen bei Firma 
Ivka Kosi. Taltenbachova ul. 2. 

579 

Suche ein inlelligentes deutsches 
KinöerfrSuletn zu 2 .Bindern 
mit Ialzrcszeugnissen. Anfrage in 
der Verw. ^ ^^46 

AaushLlterin atlf ein Schlotz 
pesucht, die im Einmischen. Ge» 
sliigelzuchl und allen Iweigen 
der Landwirtschajt bewanÄert ijt. 
dereils in solcher Stellung war. 
Antragen mit Pl)ologrophie, 
Ieugntst^bschrisien an GMer» 
direklion Äasinja. Koprivnica. 

Gutsbesiljer mit lUelncm Be» 
sucht liegen votlslttndik^e 

Verpflegung und Faniitienan» 
ichlutz. ccdilvetcn Äerr»' als 
SüisjS. unier .F. S.' 
an öle Verw.' 59? 

Flo'le Gtenotypiftin der >io-
wer.ifchen und deuls6)eu Sprache 
in Wort und SchrP ooltt^ommen 
mäch^, wtrd bei freier Wolznung 
und Verpslegung für sosort ge-
sucht. Slowenisch und deutsch 
geschriebene Osierte mit Lichtbild, 
Zeugnisabschrlfien und GelMtls-
ansprltche an die Direktion der 
Keimatsiiminduflrie in Steinech» 
Irdning. Bahnhofplatz. Ober-
jleier. 598 

Vreuul^lz zu haden. Cankar-
jeva utica LS. «08 

Sehr gul^Iikher billig Au ver^ 
ultca Kausen. Magdalenskä 

Parterre ii»k». 
IS. 

5Z8 

lZrau oder Fräulein, mit Ktnnt-
der sranzösischen Sprache, wtrd 
als Klaoieriatzrariu für ein 
Müdchea gesucht. Antrüge an die 
Verw. 567 

2 SÜgleriune« werden aufge­
nommen Parna pralnica.Aret<ooa 
ulica lL. «08 

Tlichtige ktte»tr»«EchM«i»Er 
für Starkstromapparatedau und 
SchaUtafelwSrter gesucht. Vfferle 
mtt Lohnabaaben an Glektrarna 
Falk zu richten. «09 
Nettes MDHcheu sür alle» wird 
sofort aufgenommen. Anfrage im 
echuhwarenh^^^^ 

- tShltch'' an die Veno. 

Als «ufltOrw 
verwendbar. 

auch fik Büro 
beider Sprachen 

mächtig. v»«lche auch im Saus­
halte die 

ch 
Aufst«^ zu führen helfen 

wllrde, findet ein geseßtes nelte» 
Fräulein aushilfsweise auf lSn 
ere Zeit bei gänzlich freier 
lation angenehme Stellung. 

Tüchtige Mrtfchußtert». die in 
allem Saushalt sowie in der 
Wirlschast gut einaeflihrt ist, wtrd 
ver sofort nur mit guten Refe-
ferenzen aufgenommen. Graf 
Bubn». Frauenhof, gg. Kunßol«. 

«ll 

59S 

AukerVttUar als Schlofler u. 
Mechaniker. Senntnifie in Arpa-
raturen und Installationen ge­
sucht. Offerle mit Lohnengade an 
Eleklrarna Fala zu richten. S!0 

ni« 
sowie Salzspeck wird nur an Äaufleute zu bil« 
ligsken Tagespreisen jedes Ouanium abgegeben. 
Ara«z Dl>»dte, CveMna ulica 15. s« 

'ZUMiane oder M»»u 

gerionktk« Lokal 
Erösie zirka l(X) Quadratmeler von Mener Metall-
warensabrik gesucht. Anträge unter „W. V. 
an die A»noncen»<^p«dition A«»»N Wien, 

I. Bez., Äilerstätte 2. SM 

Idr«r 
««»riche »«» ,»r ,k»« «««.«« 

LWaz Sroßni« 
^^O??GW§dOUk DHU 

am RS, Rmier im S4. vedeusjahte «chchtaft» W. 
Die BeerdiMmg d« liebeu Zdw» stuöet 

Donuerstag den 2«. Iämier u« l4 Zyr auf de» 
drelljer Friedhofe statt. 

Die hl. Seelemnesk wird yiettaD de» R 
um 7 in der «. «»gdele«a'Pforrklrche ße 
Werden. 

MMvr» m» L4. Sämm l9»L. 

ans gutem Lsause, der slowenischen und deutschen Sprache 
vollkommen mächtig, wird gegen gute Behandlung auf. 
genommen. Anzufragen in der Verwalwng de» Blatte». S23 

LsttzstAii6isoi' 

vuet̂ ksltor unc 
t<orre8pon6< 

(lscliz) KrvLtiaei, un6 vsutaok vottkommGu 
^oieksr ^O^oknt i»t» 6usv?»OU> vOriRt 

siinlr 2u »rbsitvn, ivirlt von sinvr >^IttlOngG»«li 
?«9fGd -um b»I6is«tan LintM k 
mit Stsno^rupk!» un«l stufUs snFllavksn Sp?O 
niaasn i)Gvo»ust' ^uGfai'rliokO ^n^dot» 
-an untar Okikkra e. an «ß. e>. ^ 

^ oxpvclitiün ZLsgrsd, k^oatfaek lS4. 

U»r»«ß»««d«»z 

Sehr anständiges älteres Fr<«-
letn mit Ml^bel und Wohnung 
wiinlcht mit anständigem Kerrn 
in Ehe zu treten. Anträge unter 
.Frühling im Winter* an die 
Verw. 698 

werden 

,e e 

llilitll 

sür die Alarburger Zeitung 
gesucht. Vorzustellen bei der 
Direktion der ZNariborska 
fiskarna. SV5 

^nteilizzente» deutsche» 

»Mulein» 
mit Iahrsszeugnissen zu zwei 
Mädchen mit 6—7 Jahren 
zum sosortigen Eintritt ge­
sucht. Offerte nebst Photo­
graphie an Vilim^^umann 
in ^zakovec zurichten. 577 

-»«»lrnen-. Kirsch« 

-V und Nuvdol» 
in Stämmen, wie auch gefchuitten 

. K««f» 50V 

penkalaFabilk 
gagr«b. 

Offerten Preisangabe erwltnscht. 

«I 

Mel>rere Waggon» 

echten Dalmatiner Wet 
weiß und schwarz, garantierl l2-grädlg, franko 
Station Maribor zum Preise von IZ5 Dinar per 

Kektoliter oder 55 Para Per Stärkegrad. 

.losip povociniö, 

Rudolf Gaiber, Papierhändler, gibt im eigenen sowie im Namen feine» 
Geschwister und ailer Verwandten tiefdelrübt Nachricht, daß setne henensgute 
innigstgeliedle und verehrte Autter, beziehw. Schwieger- u. Großmutter» Schwester. 
Schwägerin und Tante, Frau 

Auguste Salper, geb. Schulz 
MaustuuuusVtlwe 

am Samslag den 14. Jänner 1928 um halb U Ilhr ^orm. nach kurzer Krank« 
heit im 70. Lebensjahre sanfi entschlafen ist. 

Das Begräbnis ftmd am Montag den lS. Nnner im städlischen Friedhofe 
in Annadichl bei Klagenfurt stalt. bS7 

Martbor. am LS. Jänner 1922. 


